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Zur Archäologischen Zeitung, Jahrgang VIII. 


N 14. 


Februar 1850. 


Assyrische Ausgrabungen. — Karthagische Alterthümer: aus Kartha s Li i 
: go, aus Liverpool. — Museographisches: Lond 
Leyden, Basel. — Allgemeiner Jahresbericht (Schlußs). — Neue Schrifion. BEER 


I. Assyrische Ausgrabungen. 


In Nimrud werden Hrn. Layard’s Ausgrabungen 
erfolgreich fortgesetzt. Briefe von dort vom 7. Ja- 
nuar d. J. berichteten, dals derselbe in den dortigen Pa- 
lastruinen ein äulserst reichhaltiges Gemach_ seltensten 
Inhaltes, von metallnen Schildern, Schwertern, Schalen, 
Becken und Kesseln, Verzierungen von Elfenbein und 
Perlmutter u. dgl. m. angefüllt, entdeckt hatte, und die- 
sen Nachrichten sind bereits andere (in den "Times: 
March. 18) gefolgt, durch welche die Auffindung eines 
prachtvoll aus Metall und Elfenbein gearbeiteten T'hro- 
nes verkündet wird. Dieser Thron, welchen der König 
jenes dreitausendjährigen Palastes einst einnahm, scheint 
von den Staatsgemächern durch einen grolsen Vorhang 
getrennt gewesen zu sein, dessen Aufzugsringe sich noch 
erhalten haben; das Metall scheint durch Einwirkung des 
Feuers, dem der ganze Palast unterlag, theilweise ge- 
schmolzen zu sein. Die ebendaselbst gefundenen Gefälse 
bestehen aus einem kupferähnlichen Erz, welches nach 
erfolgter Reinigung goldähnlich glänzt. Sie sind mit sehr 
kunstreichen eingegrabenen oder hochgearbeiteten Bilde- 
reien geschmückt, auf denen gangbare Vorstellungen, de- 
nen auf Gewändern in Sculptur vorgekommenen ähnlich, 
sich wiederfinden: Männer im Löwenkampf, Krieger auf 
Streitwagen, und Jagdscenen. — Auch zu Koyunjik 
hat Hr. Layard sehr merkwürdige Sculpturen entdeckt, 
auf denen die Bauthätigkeit der Paläste und Wälle dar- 
gestellt ist, mit deren Ausbeutung man sich gegenwärtig 
beschäftigt. — — 

Von assyrischen Sculpturen gleichen Fundorts ist 
neuerdings eine Sendung Hrn. Layard’s in London 
angelangt , welche jedoch nicht dem brittischen Mu- 
seum, sondern einem Privatmann Sir John Guest zur 
Ausschmückung seines Landsitzes Cunford Manor zu- 
gegangen ist. Nach öffentlichen Blättern besteht 
diese Sendung aus zehn Basreliefs, welche aus zwei 
verschiedenen Fundorten herrühren: fünf derselben ka- 
men von Birs Nimrud und sind grofs und sehr wohl 
erhalten, die übrigen fünf (aus Koyunjik) sind klein 


und haben von der Zeit viel gelitten. Einige dieser Ar- 
beiten sind nur in Kleinigkeiten, von denen verschieden, 
von welchen Hr. Layard in seinem Prechtwerke über die 
„Denkmale von Niniveh” so treue Abbilder geliefert hat. 
No. 1 ist ein colossaler Kopf mit einem spitzigen Helm, 
der drei verschlungene Hörner hat, und mit einer Lilie 
verziert ist. Der Ohrring hat die Form eines Malteser- 
kreuzes. No. 2 ist ein Nisroch oder adlerköpfige Gott- 
heit, colossal. No. 3 stellt einen beflügelten Priester und 
seinen Begleiter dar. Der erste gleicht dem Nisroch, 
nur dals er einen Menschenkopf hat. Der Begleiter trägt 
die Waffen seines Herrn: eine Keule, einen Bogen, einen 
Köcher und ein Schwert. No. 4 sind zwei Gruppen, 
die durch eine breite Leiste mit keilförmiger Inschrift ge- 
trennt sind. Die obere Gruppe besteht aus zwei knieen- 
den Gestalten, welche den Baum des Lebens anbeten, 
und die untere aus zwei Nisrochs, die stehend den Baum 
verehren. No.5 ist eine geflügelte Gestalt, ebenfalls an- 
betend und mit einem Begleiter, Die Gestalt hält in 
der rechten Hand einen Becher und in der linken Hand 
einen Bogen, mit der Spitze nach der Erde gerich- 
tet. Der Charakter der Gestalten ist der von no. 3, 
aber die Arbeit viel besser und feiner. (Diese 5 sind 
von Birs Nimrud: die Mafse sind, mit Ausnahme von 
no. 1, 7 und 8 Fuls.) No.6 ist ein Pferd, auf welchem 
zwei Gestalten zu sitzen scheinen, eine kleinere und eine 
grölsere. No. 7 ein Mann mit einer langen Lanze und 
einem spitzen Helm, Köcher und Bogen. No. 8 desglei- 
chen, der zwei gefesselte Gefangene mit einer Keule nie- 
derzuschlagen scheint, No. 9 eine Gruppe von Figuren, 
zwei männliche und zwei weibliche Gefangene und ihr 
Aufseher, der einen von ihnen schlagen zu wollen scheint. 
Drei der Gefangenen tragen Schalen auf den Köpfen. 
No. 10 zwei Pferdeköpfe. Dies ist nur ein Bruchstück. 
(Die Dimensionen der letzteren 6 sind kleiner: 2 Fuls, 
1 Fufs und bis 8'% Zoll.) 
Aus Tagesblättern. 


147 


148 


U. Karthagische Alterthümer. 


1. Aus Karthago. 
Briefliche Mittheilung an den Herausgeber. 


Auf den Ruinen Karthago’s, den 28. December 1849. 
Das Trümmerfeld von Karthago hat seit meinen Be- 
suchen im Winter 1845 und im Frühjahr 1846 durch 
zwei Neubauten ein wenig gelitten, eine Villa des 
Bei auf dem Winkel nahe an dem nun zum grolsen 
Theil verbauten grolsen Quai zwischen den Hafenbassins 
und dem Meere, und ein gleich grolses Landhaus des Sie- 
gelbewahrers oder saheb et taba auf dem vorspringenden 
Hügel am Fufse der Anhöhe von Sidi Bu Said. Die 
Villa des Bei hat dabei den grolsen Nachtheil, dafs man 
wenigstens gegenwärtig, wo der würdige Herrscher dieses 
altberühmten Landes aus blofser Furcht vor der Cholera 
sich daselbst in Quarantäne gesetzt und mit einem mili- 
tärischen Kordon umgeben hat, jenes bedeutendste Stadt- 
quartier nicht betreten kann. Jedoch hat jener Bau auch 
einen sehr bedeutenden archäologischen und künstleri- 
schen Fund zu Tage gefördert, von dem Sie, wenn ich 
mich recht erinnere, schon einmal in der archäologischen 
Gesellschaft sprachen [vgl. Arch.Z. VI, 195,15]. Es ist ein 
vortrefflich erhaltener Kopf, nur der rechte Nasenflügel 
ist etwas verletzt, der himmlischen Juno aus carrarischem 
Marmor im reinsten Styl, dessen die römische Epoche 
fähig war, von 4 F. 6Z. Par. Höhe von der Spitze des 
Diadems bis zur Halsgrube, aber nur in Halbsculptur, da 
der Kopf offenbar hoch an der Teınpelwand angelehnt 
war. Der Ausdruck ist erhaben aber milde, besonders der 
Mund äufserst lieblich. Beiliegende Skizze [fehlt] wird 
nur eine kleine ldee davon geben, und ist wol überflüssig, 
da schon ein Abguls nach Europa gegangen ist, während 
das Original auf der Area in der Kapelle St. Louis un- 
ter einer hölzernen Verdachung sorgsam aufbewahrt wird. 
Die Lokalität übrigens des Fundes ist wol ohne Bedeu- 
tung, da der Kopf nach meiner Ansicht im Mittelalter 
zum Einschiffen an jene dem Meere nächste Stelle ge- 
bracht, dann aber zurückgelassen und versandet ist. 

Das Bedeutendste, was man sonst in neuester Zeit 
ausgegraben hat, sind recht weitläufige Gräber im Tuf- 
stein auf dem nordwestlichen Abfall des Dschebel Kamart, 
der vollständig eine Nekropolis abgab und von Gräbern 
unterminirt war. Meist sind sie wieder verschüttet, ohne 
irgend interessante Ausbeute gegeben zu haben, als un- 
bedeutende Thongefälse und Schädel und Knochen; in eins 
derselben aber konnte ich hinabkriechen, und war im 
Stande seine verschiedenen kanalartigen Gänge nach di- 
versen Seiten auf allen Vieren zu durchreisen; nach der 
Aussage der arabischen Arbeiter hatte man vor der Ver- 
schüttung 3 Monate lang darin umherwandeln können. 


Die innere Einrichtung ist unregelmälsig. Der Eingang 


ist ein im Karre gradlinig eingesenkter Stollen, der in eine 
Kammer führt, deren Gröfse in der Grabanlage die ich 
eben besuchte, nicht zu ermessen war; ein ungefähres Ob- 
long von 20—30 F. Länge bei halber Breite. Aus diesen 
Kammern führen Gänge von nur3 F. Höhe bei 1’/, Breite 
nach allen Seiten ab wieder in andre ähnliche Kammern, 
die durch eine runde durch den Fels gesenkte Oeffnung von 
oben ihr Licht erhielten. Die Kammern scheinen nicht zu 
Grabesstätten gedient zu haben, sondern nur die oft 30 F. 
langen schmalen Gänge, wobei man natürlich immer in 
der Tiefe anfangen mulste, während ein so unregelmä- 
[siger Bau im leichten 'Tufstein beliebig fortgeführt wer- 
den konnte. — Bei einem andern Grabe von kleinerer 
Dimension bemerkte ich oben auf den Fels nahe am Ein- 
gang eine amphorenartige Vertiefung, die offenbar einen 
erheblichen Zweck hatte. — Diese Gräber sind im Allge- 
meinen gröfser als die früher aufgedeckten, auch schon 
von Falbe angezeigten, auf der nach Mirsa gewendeten 
Seite der Anhöhe. 

Meine Ansicht, dafs das Hügelland Karthago’s jemals 
eine Insel gewesen sei, nehme ich jetzt zurück, da ich 
bemerkt, dafs der Fels an verschiedenen Stellen springt ; 
die Ansicht hingegen von dem Aufschutt der Byrsa be- 
währt sich. 

Eine kleine Sammlung von Karthagischen Marmor- 
arten hat mein Begleiter angeordnet, und wird sie von 
Tripoli nach Berlin senden. 

Honeggers Sendung, die ich hier zu finden hoffte, 
ist zum besten Theil nach Marseille gewandert. 


H. Barrn. 


2. Aus Liverpool. 


Ein Auctionskatalog karthagischer Alterthümer, welche 
in den Jahren 1835 und 1836 unter Aufsicht des dama- 
ligen brittischen Generalconsuls zu Tunis Sir Thomas 
Reade ausgegraben waren und am 18. Februar d. J. zu 
Liverpool versteigert wurden, ist so eben aus London 
durch gefällige Mittheilung des Hrn. Sam. Birch uns zu- 
gegangen, welcher, ohne an Ort und Stelle erscheinen zu 
können, den Erwerb der vorzüglichsten Stücke jenes theils 
römischen, theils barbarischen Antikenvorraths für das brit- 
tische Museum vermittelte. Hierüber werden wir durch 
den uns befreundeten Einsender zum Theil mit Berich- 
tigung des sehr flüchtigen und unzuverlässigen Katalogs 
(Carthagenian Antiquities. 4 S. in 4. nebst 4 Bl. Abbil- 
dung von no. 18, 43, 44, von 23, 22, 31, 31, von 38, 
39, 40, von 41. 42) folgendermafsen unterrichtet. 

‚„Zuvörderst erhielt das Museum als no. 7 und 10 des 
Katalogs hellrothe Gefälse (Krüge und Schalen) von rö- 
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mischer Arbeit, zwei lange Glasgefälse (sog. Thränenglä- 
ser) und eine gläserne Schale. Auch ein irdenes Gefäß 
in Form eines Hahbnes und zwei Thonfiguren, nämlich 
eine Frauenbüste mit Schleier und Sphendone [Stephane?], 
vermuthlich der Juno, und eine sitzende Frau [Fortuna ] 
mit einem Ruder in der Hand, dessen Breite oberwärts 
an ihrer Schulter zu sehen ist. — No. 19 ist das Haut- 
relief einer Frau, die ein Stirnband mit eingeflochte- 
nen rosenähnlichen Blumen trägt; sie ist rechtshin ge- 
wandt und hält mit ihrer linken Hand das Gewand, wel- 
ches in so starken Falten nach Art eines Shawls nieder- 
fällt, dals man irriger Weise darin einen Flügel erkennen 
wollte. Zu demselben Loos no. 19 gehört auch ein rech- 
ter Arm in stark erhabenem Relief. Das Ganze ist von 
weilsem Marmor, doch sind Gewand und Haar roth ge- 
färbt. Es scheint der Moment einer Entschleierung dar- 
gestellt zu sein; doch lälst der Gegenstand sich schwer- 
lich bestimmen. — Die beiden mit no. 22. 23 bezeich- 
neten Reliefs [abgebildet im Katalog: das eine einen Lö- 
wen, das andre ein Schiff mit vollen Segeln, von einem 
Knaben gelenkt, darstellend] sind von geringer Erheb- 
lichkeit. — No. 29 ist ein Kopf von weilsem Marmor 
mit auffallend krausen Locken und mit zwei aus dem 
Kopf jheraustretenden Flügeln: vermuthlich ein Bildnifs 
in Merkursgestalt. No. 31 (beim Katalog abgebildet, 
im Kauf des br. Museums aber nicht einbegriffen) war 
ein Torso des Apoll; no. 33 eine Büste des Vespasian 
[im Katalog als Scipio Africanus] ; no. 37 (ebenfalls vom 
br. Museum nicht augekauft) ein Relief, roh wie von by- 
zantinischer Arbeit, darstellend eine verinuthlich weibliche 
Gewandfigur, welche Kornähren hält. Dies Relief ist 
oben abgerundet und durchlöchert; es ist nicht von wei- 
(sem Marmor, sondern aus dem Kalkstein der Gegend. — 
Es folgt von no. 38 bis 45 eine Reihe zusammengehöri- 
ger stelenförmiger Grabsteine*) [eines karthagischen 
Grabes, die wir, mit oder ohne Erlaubnils des Katalogs, 
der sie als Werke einer sehr frühen Kunst aufführt, aber 
in voller Uebereinstimmung mit dessen beigehenden Ab- 
bildungen, nur für selr rohe Werke spätrömischer Pro- 
vinzialarbeit ausgeben können]. Das merkwürdigste Re- 
lief dieser Reihe möchte no. 38 [ein Relief von 30 Zoll 
Höhe zu 12 Zoll Breite] sein. Dargestellt ist darauf Oe- 
res in Vorderansicht [im Inneren eines Tempels. Cerea- 
lische Verstorbene? Vgl. Gesenius Mon. Phoenic. LIX], 
in ibrer linken Hand etwa eine Kornähre haltend und 
auf ihrer Brust mit besonderem Zierrath [einer Tasche 
ähnlich] versehen. Im Giebel des Tempels ist ein Adler 
dargestellt, jederseits davon ein Gewächs, wovon das eine 
ein Feigenbaum sein mag, weiter oben inenliege Einem 
Stier gegenüber; ganz oben ein seltsames Gebild einem 
Skorpion am ähnlichsten, mitten aber mit einem Men- 


*) Zu vergleichen die numidischen Reliefs bei Gesenius 
Monum. phoenic. no. LVII—LXIIT, und das von Leemans her- 
rührende Verzeichnils der im Museum zu Leiden befindlichen 


ebd. pag» 210. E. 6. 
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schengesicht, aufserdem mit Beinen statt der Scheeren 
versehen, auch ist der Skorpionsschwanz über den Kopf 
gezogen. [Gleicht in der Abbildung eher der sogenann- 
ten sicilischen Triquetra, und könnte als Mondgesicht 
deren bekannte Deutung auf Hekate bestätigen helfen. 
Vgl. die sehr deutliche Triquetra über dem Opferstier 
eines ähnlichen Reliefs, bei Gesenius Mon, Phoenic, LIX, 
p- 206]. Das Ganze mag den Zodiakalzeichen Löwe, 
Skorpion und Stier als deren mit Ceres verwandtesten Mo- 
naten gelten. — Die Stele no. 39 zerfällt in drei Abthei- 
lungen. Oben ist Saturn *) dargestellt [verschleiert und 
mit erhobener linker Hand], in der rechten Hand die Si- 
chel haltend, in Mitten der beiden [ihre Rosse haltenden] 
Dioskuren, die in der Bedeutung leuchtender Sterne 
aus Horaz genugsam bekannt sind. [Im mittleren Feld 
legen zwei stehende Figuren die Hände über einen Altar.] 
Unten wird ein Stier von einer Figur begleitet, während 
eine andre mit einem spitzen Korb auf dem Kopfe vor- 
ausgeht. Eine dieser priesterlichen Figuren scheint ein 
Opferbeil zu halten. — No. 40 ist Wiederholung des 
vorigen Reliefs, aber ohne die drei unteren Figuren. — 
No. 41 ein Relief von etwas besserer Ausführung, etwa 
den Zeiten des Maximinus entsprechend; es wiederholt sehr 
zertrümmert die oberste Bildnerei der zwei vorigen, näm- 
lich Saturn und die Dioskuren. Mitten erscheinen vier 
Figuren, darunter zwei weibliche mit krausem Haar in 
Art des Haarputzes der Kaiserinnen aus Maximins oder 
Decius Zeit, im untern Raum aber ein Priester der einen 
Stier zu einem Altar [mit aufgelegten Holzscheiten] führt 
und eine [wie es scheint, kauernde] Korbträgerin, wie 
oben. No. 42 ist noch eine Reliefplatte ganz ähnli- 
chen Gegenstandes. Hier jedoch ruht Saturn [ver- 
schleiert, wie oben, der Oberleib aber nackt] wie auf 
einem Kissen zwischen den Dioskuren. Mitten wieder 
zwei Figuren die auf einem Altar opfern [auf dem ein 
Gegenstand wie eine Kugel bemerkt wird], unten aber, 
gleichfalls in ähnlicher Weise wie vorher, ein Opferer 
[kurzbekleidet], der einen Stier zum Altar führt, und wie- 
der dieselbe Korbträgerin. — No. 43, dem vorigen ähn- 
lich aber von besserer Ausführung, zeigt eine Frau deren 
Haarputz den Zeiten des Severus entspricht; sie ist mit 
Stola und Pallium umkleidet und steht vor einem bren- 
nenden Altar. In ihrer linken Hand hält sie eine Acerra, 
aus welcher sie einige Weihrauchkörner, sie in die Flamme 
zu werfen, entnimmt. Sie erscheint in einer bogenförmi- 
gen Nische zwischen zwei korinthischen Säulen. Oben in 
dem Giebel sitzt Juppiter auf einem Stuhl oder einer 
Sella curulis, baltend in seiner linken Hand einen Don- 
nerkeil, und ebenfalls von den zwei Dioskuren umge- 
ben. Unten wiederum das Opfer eines zum brennenden 


*) Diese hier mehrfach erwähnte Darstellung des Baal 
als Kronos-Saturnus ist trotz der hinlänglich bezeugten phö- 
nieischen und karthagischen Gleichsetzung dieses Gottes mit 
dem Baal (Movers Phönizier I, 185 ff. 254) nur selten, wie 


hier, nachweislich. A E. 6. 
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Altar geführten Stiers. — Auch no. 44 ist ein | Votiv- 
oder Grab-] Relief gleicher Art, aber von noch ungleich 
geringerer Arbeit, etwa aus Constantin’s Zeit. Mitten er- 
scheint eine Frau mit wellenförmig gekräuseltem Haar 
und opfert vor einem Altar die aus einer Acerra entnom- 
menen Weihrauchkörner, ebenfalls in einer Nische zwi- 
schen korinthischen Säulen stehend. Oben im Giebel die 
verschleierte Büste Saturns, zu dessen Rechten die Si- 
chel bemerkt wird; in der rechten Hand hält er, wie 
Silvan, einen Zweig. Das Relief dieser Platte ist von 
schlechtester Arbeit, der letzten abscheidenden heidnischen 
Kunst Nord-Afrika’s durchaus würdig. — Am erheblich- 
sten unter allen diesen Reliefs bleibt die vorgedachte 
astronomischen Inhalts no. 39. Die drei Constellationen 
des Steinbocks, Stieres und Skorpions können leicht auf 
Solstizien bezogen und von subtilen Auslegern weiter ge- 
deutet werden: in der That hat ein Hr. J. Taylor zu 
Liverpool in einer eben vorliegenden seltsamen kleinen 
Schrift jene Reliefplatte auf eine 5030 Jahr hinter uns 
liegende Zodiakalperiode bezogen, in welcher der Colu- 
rus der Frühlingsnachtgleiche durch den Stern Capella 
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in die Constellation des Fuhrmanns, und durch den Stern 
Aldebaran oder Ochsenauge in das Sternbild des Stiers 
übergehn. Dafs das obere Zeichen des Reliefs ein Skor- 
pion sei, hat er jedoch übersehen. — Noch ist die durch 
mehrere Pflocklöcher auf der Oberfläche gedachter Plat- 
ten gerechtfertigte Voraussetzung zu erwähnen, dals sel- 
bige mit metallenen Einsätzen versehen waren”. 

Von sonstigen Angaben des Katalogs erwähnen wir 
noch als Gegenstände, welche nicht ins brittische Museum 
gelangt sind, no. 18 einen kolossalen Kopf angeblich des 
Herkules und von schöner Ausführung; Hr. Birch, der 
beide Angaben in Zweifel stellt, ist nach der Abbildung 
geneigt ihn dem Commodus beizulegen. — Ferner 
no. 20 Fragment vom Körper eines Cupido mit einem 
Blumenkranz (wreatk); vielleicht ein Todtengenius. — 
Sonstige wunderliche Angaben z. B. no. 24 „vier Fries- 
platten worauf römische Krieger, phrygische Schäfer u.s. w.” 
können ohne Besichtigung der Originale nur zu sehr un- 
fruchtbarem Nachdenken auffordern. 

Nach Mittheilungen des Hrn. Sam. Bürch. 


II. Museographisches. 


1. Aus London. 


1. AEGYPTISCHE ARMBÄNDER. Ein schätzbarer Zu- 
wachs zu den ägyptischen Geräthschaften des britti- 
schen Museums ist durch zwei goldne Armbänder, ein 
Geschenk des Generalconsuls Ch. Aug. Murray zu Cairo, 
neulich erfolgt. Ihre Form lälst sich in brieflicher Kürze 
nicht genau schildern, mag aber dem Ausdruck mesku.t 
entsprechen, der in hieroglyphischer Inschrift im Louvre 
(Lepsius Auswahl Taf. XIV B. 1. 8—11) als Körper- 
schmuck sich vorfindet. Vgl. Birch Statistical tablet of 
Karnak p.8. Beide Armbänder tragen eine und dieselbe 
Inschrift, die man etwa folgendermalsen übersetzen kann: 
„Ich diente dem Namret (Nimrud), königlichem Sohn des 
Ramesses, Feldherrn des ganzen Heeres —, dessen Mut- 
ter war Tochter des Tipa na restmes Häuptling der 
Naamu” d.i. Nationen. Es ist jedoch nicht unmöglich, 
dals bei genauer Einsicht in die Originale noch einige 
Varianten des Textes und somit auch der obigen nur un- 
gefähren Uebersetzung sich ergeben werden. So kann 
Tipa ren s, auch heifsen ,„Tipana ist ihr Name”; auch 
läfst sich vielleicht bezweifeln. ob die Sylbe Ti Theil des 
Eigennamens sei, was Jedoch glaublich scheint. 

2. AEGYPTISCHES AUS ETRURIENn. Als wichtigster 
neuer Erwerb des brittischen Museums ist die Samm- 
lung etruskischer Gegenstände zu betrachten, welche im 
Jahr 1839 aus der sogenannten Grotta egizia im 
Grundstück der Polledrara zu Volci hervorgingen und 
von der Prinzessin von Canino an Dr. Braun in Rom 


überlassen worden waren. Diese für die altitalische 
Kunstgeschichte überaus wichtigen und in der archäolo- 
gischen Litteratar bereits berühmten Gegenstände — vgl. 
Bullettino d. Inst. 1839, p. 71. Abeken Mittelitalien 
S. 27. Micali Mon. IV’— VII. Gerhard Arch. Zeitung 
II, 297 ff. — siud nun um den Preis von 150 Pfund dem 
Museum anheimgefallen. Eine nähere Erörterung dersel- 
ben würde nach so viel früheren Berichten überflüssig 
sein; doch ist zu bemerken, dals die mit eingegrabener 
Zeichnung versehenen Strau[seneier bei neulicher Un- 
tersuchung nicht als solche, sondern vielmehr für Nach- 
ahmungen zu gelten haben, welche aus Alabaster und auf 
der Drehbank gearbeitet worden sind. 


3. VASENERWERBE. Ein sehr wichtiger Vasener- 
werb ist dem brittischen Museum neuerdings aus 
dem in London versteigerten Nachlals des Hrn. Rob. 
Steuart durch den früher in unserer Zeitschrift (Arch. 
Z. IV, 253 ff. Vgl. auch Bull. d. Inst. 1846, p. 88 s. 
Bull. Napol. V, no. 87, p. 129 s.) beschriebnen apuli- 
schen Krater mit bildlichen Darstellungen der Lykur- 
g0s- und Pelopssage zugefallen. Aus einer sehr ge- 
nauen Beschreibung dieses Gefälses, welche Hr. Sam. 
Birch uns neuerdings mittheilte, entnehmen wir die Ver- 
muthung, dafs in einer von uns (a. a. O. IV, 254) auf 
Hera, Artemis oder Peitho gedeuteten Göttin im oberen 
Raum des Pelopsbildes Aphrodite gemeint sei; ferner 
dürfte für die vormals (ebd. S.255f.) auf Iris, Ate oder 
eine Erinnys gedeutete Flügelgestalt des Lykurgbildes 
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gegenwärtig der von Panofka (Bull. Napol. V, p. 91, 
vgl. 130) vorgeschlagene Name Lyssa empfehlenswer- 
ther sein. 

4. SoNsTIigGE VAsen. Auch mehrere früherhin der 
Pizzuti’schen Sammlung gehörige und hauptsächlich durch 
Roulez bekannte Vasen fielen, vermuthlich aus der 
Blayd’schen Versteigerung (oben S. 97), dem brittischen 
Museum anheim. Namentlich werden in solchem Bezug 
uns erwähnt eine schöne nolanische Amphora, Zeus, 
Herakles und Nike darstellend (abg. bei Gerhard 
Auserl. Vas. II, Taf. 143. Roulez Bull. de Bruxelles IX, 1. 
p- 573) und eine Kelebe mit gefälliger Darstellung von 
Boreas und Oreithyia (Roulez ebd. VIII, 2. p. 131). 
Auch die gleichfalls durch Roulez (ebd. XII, p. 539) be- 
kannte Pyxis mit einem auf Venus und Adonis gedeu- 
teten, wahrscheinlich auf Eros und Psyche bezügli- 
chem Relief ist, aus gleicher Quelle herrührend, für die- 
selbe Sammlung angekanft, welcher endlich auch zwei 
durch Lanci (Trattato delle simboliche rappresentanze 
arabiche. Parigi 1845. 4. tab. 28—30) bekannte ara- 
bische Vasen einverleibt sind. 

Aus Mitteilungen des Hrn. Sum. Birch. 


2. Museum zu Leyden. 


In Bezug auf frühere in diesen Blättern niederge- 
legte Bemerkungen über Denkmäler des Museums von 
Leyden ist von Hrn. L. J. F. Janssen Nachstehendes brief- 
lich uns zugegangen, 

Die oben S. 83 angeführte Hygiea-Fortuna ist 
im holländischen Verzeichnils der Sammlung no. 70 durch 
einen Asterisken als verdächtig bezeichnet. — Die Herme 
no. 356 mag, wie der deutsche Berichterstatter bei deren 
Ansicht selbst äulserte, aus später Zeit und aus gnosti- 
scher Mitte herrühren, also immerhin echt sein. Fine 
Zeichnung davon hatte auch Hr. Matter schon vor Jah- 
ren für seine Reihe gnostischer Denkmäler ausersehen. — 
Der S. 85 als no. 345 erwähnte Hermaphrodit hält kei- 
nen Krug oder Frucht, sondern ein Kopfkissen (pelew). — 
Die auf der Lampe no. 514 einem zu Widder reitenden 
Phrixos beigelegten Wellen sind durchaus nicht bemerk- 
lich, und kann demnach dies Monument den Freunden 
eines Hermes Thalassios nicht zu Gunsten kommen. Da- 
bei wird jedoch nicht geleugnet, dafs bei niedriger Stel- 
lung der Hinterfülse und bei eingesenkter Richtung des 
Rückens, das Thier, welches unter der Last seines Rei- 
ters sich bäumt, füglich schwimmend gedacht werden 
kann. — Bei Erwähnung der Rubrik „lutere en meer 
onzekere styl” (S. 85 unten) war zweierlei Styl gemeint. — 
Endlich ist der aus der Vase no. 1637 bemerkte Heros 
durch deutliche Inschrift als Jolaos bezeichnet. 


154 


3. Museum zu Basel. 


Eine Abhandlung des Hrn. Prof. Vischer zu Basel *), 
in welcher aufser der kritischen Beleuchtung einer, wie 
daraus sich ergibt, dem Pariser Original (Visconti Iconogr. 
gr. I, 33, 2. 3) nachgebildeten Marmorbüste des ‚„metho- 
dischen” Arztes M. Modius Asiaticus auch mehrere Erz- 
figuren näher beschrieben sind, erhielten wir von dem uns 
befreundeten Verfasser zugleich mit den nachstehenden 
Notizen über ein mitten im Gedränge hemmender Zeit- 
umstände stattlich begründetes Kunstmuseum der Stadt 
Basel. ‚Mehr als diese Abhandlung (schreibt Hr. V.), 
wird Sie aber die Nachricht interessiren, dals wir jetzt 
auch hier in Basel eine Anstalt besitzen, welche dem 
Studium der Archäologie förderlich sein wird, freilich erst 
im Entstehen. Am 26. November v. J. haben wir näm- 
lich die Einweihung unseres neuen Museums gefeiert, 
eines Gebäudes, das für die bescheidenen Verhältnisse 
eines Staates von 28000 Einwohnern gewils alle Aner- 
kennung verdient. In demselben sind jetzt vereinigt die 
Bibliothek, das chemische Laboratorium und physikalische 
Cabinet, die naturwissenschaftlichen Sammlungen und die 
Kunstschätze. Dazu kommen noch einige Hörsäle und 
eine sehr schöne mit den Bildnissen älterer und neuerer 
hiesiger Gelehrten geschmückte Aula. Die Kunstsamm- 
lungen nehmen das ganze zweite Stockwerk des Haupt- 
gebäudes ein, der gröfsere Raum ist durch die Gemälde 
und Handzeichnungen, besonders von Holbein, in Anspruch 
genommen. Ein Zimmer enthält eine Sammlung ethno- 
graphischer Gegenstände; hauptsächlich mexikanische 
Alterthümer, die ein Basler, Lucas Vischer, in Mexico 
gesammelt hatte, und seine Erben dem Museum geschenkt 
haben. Kin zweites Zimmer enthält, was wir von grie- 
chischen, römischen, celtischen Alterthümern haben, worun- 
ter eine ziemliche Anzahl Bronzestatuetten, sodann manche 
Kunstgegenstände aus dem Ende des Mittelalters und dem 
Anfang der neueren Zeit, nebst den Münzen und Me- 
daillen. Endlich ein geräumiger Saal ist für Gypse be- 
stimmt, die auch in den Corridoren und Treppenhäusern 
noch manchen Platz finden. Einstweilen fehlt es nur 
noch ganz und gar an den Gypsabgüssen. Allein wie zu 
dem Museum selbst über 70000 Schweizerfranes durch 
freiwillige Unterzeichnungen beigetragen wurden, so ist auf 
dem gleichen Wege der Anfang einer Sammlung von Gyp- 
sen ermöglicht. Denn bereits sind etwa 1600 Schweizer- 
frances zu diesem Zwecke unterschrieben worden, und ich 
hoffe, dafs wir für den ersten Anfang zwischen 2- und 
3000 Franken (etwa 4000 franz. Frs.) werden verwen- 


*) W. Vischer über einige Gegenstände der Sammlung 
von Alterthümern im Museum zu Basel. (Abgedruckt aus dem 
Programm zu Kröffnung des Museums am 26. Nov. 1849). 
Von demselben Verfasser ist eine frühere Schrift über „‚die 
Grabhüge! von der Hardt” (Zürich 1842) vorhanden, welche 
dem 2. Band der ‚„‚Mittbeilungen der antiquarischen Gesell- 
schaft in Zürich” angehört; auch wird eine Monographie über 
„die römischen Inschriften des Kantons Basel” von Dr 


K. L. Roth (Basel 1843) erwähnt. 
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den können. Steht einmal ein schöner Kern da, so wird 
er eine solche Anziehungskraft ausüben, dafs, auch ohne 
über bedeutende Mittel verfügen zu können, wir die 
Sammlung jährlich werden erweitern sehen; die Erfah- 
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rungen bei der Gemälde- und Antiquitätensammlung haben 
das bereits bewiesen, indem beide in den letzten paar 
Wochen, seitdem sie dem Publikum leicht genielsbar auf- 
gestellt sind, reichliche Geschenke erhalten haben”. 


IV. Allgemeiner Jahresbericht. 


Schlufs 


5) In Münzfach begrüfsen wir mit besonderer Freude 
die eben erschienene, in Text und Abbildungen gleich wohl 
gelungene Reihe der „Oskischen Münzen von J. Friedländer”, 
(Berlin 1850. 10 Taf. 4). Von numismatischen Zeitschriften gin- 
gen aulser der „Revue numismatique” und dem „Numismatic 
Chronicle” auch die von B. v. Köhne herausgegebenen und manig- 
fach ergiebigen „M&moires de la Soc. de St. Petersbourg” (bis 
jetzt 8 Hefte) regelmälsig uns zu, und ist deren Inhalt ZU- 
gleich mit dem neuesten der Pariser ‚‚Revue numisma- 
tique” und des Akerman’schen ,Numismatic Chronicle ” 
hienächst (S. 159 f.) angegeben. Von sonstigen zerstreuten 
Erläuterungen antiker Münzen bietet Lenormant’s Monogra- 
phie über historische Vasenbilder (Anm. 59) manches Anspre- 
chende dar, namentlich über die Goldstateren Alexanders (p. 16) 
und über eine mehrbesprochene Silbermünze des Pharnabazos, 
in welcher Hr. L. nicht sowohl das Bildnils dieses Satrapen 
als vielmehr das seines persischen Gebieters Artaxerxes 
Mnemon erkennt (p. 29. 34). 

55) Von antiken Gemmen ist, aulser der unsern Lesern 
wohlbekannten Taf. VI dieser Zeitschrift, die längst erwartete 
stattliche Reihe der Kameen des kaiserl. Münzkabinets durch 
J. Arneth (Wien 1849. Fol,) so eben ans Licht getreten. 


5%) Tesseren von Elfenbein und Knochen: gesammelt 
und erläutert von Henzen in Mon. d. Inst. IV, 52. 53. Ann. 
RE 7 SEE 

57) Graphisches. Zu den Gemälden Polygnots hat 
K. F. Hermann so eben „Epikritische Bemerkungen” veröf- 
fentlicht. Die von Braun vorbereitete Pnblication und Erklä- 
rung der Kircherschen Cista steht nächstens bevor; eine da- 
hin einschlagende Bemerkung, den Schlauch des Amykos be- 
treffend, findet sich im Bullettino d. Inst. p. 121. 


®) Pompejanische Wandgemälde werden iu den Wer- 
ken von Zahn und Ternite fortgesetzt; Rochette’s Prachtwerk 
ist seit Livr. 5 durch die Zeitverhältnisse gehemmt. Kriti- 
scher Behandlung und darauf gegründeter Erläuterung ward 
das bisher ungenügend bekannte pompejanische Wandgemälde 
der zwölf Götter unterworfen (Archäol. Ges. oben S. 69. 
106); auch unsre obige (Denkm. u. F, no. 7) Nachweisung des 
taurischen Palladion auf einem pompejanischen Gemälde ge- 
hört hieber. 

5%) Von Abbildungen griechischer Vasenbilder war 
hauptsächlich die Seitens des archäologischen Instituts (Mon. 
IV, 54—57. Ann. XX, 306—382, oben S. 73 ff.) neulich er- 
folgte Publication der Vase des Ergotimos und Klitias (nach 
deren Entdecker auch Vaso Francois genannt) willkom- 
men. Zur Vasenerläuterung erwarten wir den’ zu Pa- 


ris bereits vollendeten Text zum zweiten Band der Elite c&- 
ramographique von Lenormant und J. de Witte. Von allge- 
meiner Wichtigkeit für diesen Zweig der Litteratur sind Pa- 
mofka’s früher (S. 16, 50) berührte Untersuchungen über Na- 
men und Embleme der Vasenbilder und die neuerdings (Dec. 
1849) in der Kgl. Akademie gelesenen über das K@los. Von er- 
läuternden Monographien derselben Gattung ist Braun’s Text der 
Vase Francois gedachten ehrenvoll zu erwähnen, ferner Lenor- 
mant’s Monographie über Yasenbilder geschichtlichen Inhalts (Va- 
ses historiques: aus Ann. XIX, Suppl. In Sonderdruck als Lettre 
a M. J. de Witte. Paris 1848. 59 S. 8.), deren Zahl er durch 
scharfsinnige Deutung drei kyrenäischer Vasen (Mon. VI, 46. 
47) auf das athenische Bild der Athene Promachos, auf 
den Perserkönig und — problematischer — auf Aristipp 
in Umgebung von Lais und Arete steigert. Das Garyallo’sche 
Vasenbild einer Sirene mit Eule ist von Panofka (oben 
S. 69. Bull. p. 174 ff) auf-Sorrent und das Vorgebirge 
Minervens, die nach Blumenwerk gewandte Frauengestalt einer 
nolanischen Amphora von Longperier (oben S.104) auf Juno 
Anthea d.h. auf die, laut Ovit, durch Berührung einer 
Blnme empfangende Hera gedeutet. Ueber verschiedene Va- 
sen des Berliner Museums (nach Gerhard’s Trinkschalen u. 
Gef.) ward von Braun (Bull. p. 84 ff. 126 .), über die in un- 
serer Zeitschrift (VI, 17) veröffentlichte des attischen Palladions 
von €. v. Paucker gehandelt, der die Einführung des brauro- 
nischen Artemisbildes durch Orest darin erkannte (oben 
S. 110£.). 

°°) Von wichtigen Mosaiken ist das berühmte Mare- 
foschi’sche des Berliner Museums (Centaurenkampf) neu ab- 
gebildet und erläutert worden (Mon. d. Inst. IV, 50. Ann. 
XX, 198 fl.). Mosaikbilder Englands sind neulich in einem 
eigenen Werke unter dem Titel »„Lithographs of romano- 
british tesselated pavements” nach Zeichnungen von Bowman 
abgebildet erschienen; namentlich die neuentdeckten (Anm. 10) 


von Aldborough (Isurium) in Yorkshire sollen darin enthal- 
ten sein. 


°) Griechische Inschriften ‚ grölstentheils be- 
kannte, sind nach neuen Abschriften in einem Quartband von 
Bailie zu Dublin erschienen (oben S. 103). Erklärenden In- 
halts, hauptsächlich für metrische und Grabinschriften sind die 
gelehrten Programme von L, Stephani (unten S. 159. 165 £.): 
Mittlerweile geht das Böckh’sche Corpus J. Gr., von J. Franz 
mit ausdauernder Kennerschaft fortgesetzt, seiner Vollendung 
entgegen. 

°°) Zur römischen Epigraphik liefern die Instituts- 
werke manchen schönen Beitrag, namentlich Fasten aus Lu- 
cera (Ann. XX, 209—273) von Borghesi, und Sacerdotalfasten 
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aus den Grabungen des Forums (Anm. 6) von Henzen erläu- 
tert. Auch eine aus Hannover (16. April 1849, 13 S.) uns 
zugegangene kleine Gelegenheitsschrift von €. L. Grotefend 
verdient hier Erwähnung; sie erörtert in einer Zuschrift an 
H. L. Ahrens mit besondrem Bezug auf Dio C, LV, 24 und 
auf zwei bekannte Tlabulae honestae missionis den Satz „die 
Legio I Adjutrix von Galba, nicht von Nero errichtet”. 


°°) Altitalisches: Aufrecht und Kirchhof „Die umbri- 
schen Sprachdenkmäler” I. Berlin 1849. 4. Vgl. G. Curtius 
in der Zeitung für Alterthumsw. 1849 no. 42 ff. — Th. 
Mommsen’s Werk ‚Die unteritalischen Dialekte” (Leipzig 1850. 
VII und 368 S. 17 Taf. 2 Karten. gr. 8.) ist in erschöp- 
fendem Zusammenhang mit den bereits oben (Anm. 54) er- 
wähnten ‚‚oskischen Münzen von J. Friedländer” erschienen. 


6) Die assyrische . Denkmälerkunde wird .aulser 
F. Lajard’s mythologischen (oben S. 80), Botta’s und 
H. Layard’s*) topographisch - antiquarischen Publicationen 
hauptsächlich durch die allmählich fortschreitenden Entziffe- 
rungen der Keilschrift gefördert. Auf der kyprischen Stele 
des Berliner Museums erkannte Rawlinson sofort den aus 
Khorsabad ihm geläufigen Königsnamen, der mit der Kunde 
von Shalmaneser-Sargon’s Befehdung Phöniciens im Bund mit 
den Inselvölkern zusammentrifft: eine überraschende Bemer- 
kung, welche jedoch im grofsen Zusammenhang: der von jenen 
Forscher nächstens ausführlich zu erwartenden Aufschlüsse 
fast verschwindet [vgl. unten S. 161]. 


65) Phönicisches: Movers, Die Phönizier. Zweiter 
Theil (oben S. 104). Fast gleichzeitig erschien auch eine 
„Mythologie der Semiten” (S. 48) von Schwenk. 


6°) Für die ägyptische Forschung stehn mehrere zu 
London vorgelesene Abhandlungen von Wilkinson zu erwar- 
ten; die Popularisirung jener allmählich sehr angewachsenen, 
sprachlich, geschichtlich und künstlerisch gleich wichtigen, 


*) H. Layard, Niniveh 2 voll. 8 Oben S. 17f. 47. Dazu 
das Prachtwerk ‚‚,Monuments of Niniveh, from drawings 
made on the spot”. Lond. 1849. Fol. 22 Bl. 100 'Taf. 
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Kenntnisse wird mit Eifer und Geschick in der alten und 
neuen Welt von R. Gliddon (oben S. 68. 104) besorgt. Mit 
der demotischen Schrift ist H. Brugsch beschäftigt (S. 79); 
eine Promotionsschrift von €. Reichel über römischen Isis- 
dienst ist oben S. 104 erwähnt. 


°°) Lepsius’Denkmälerwerk,das für Geschichte, Sprach- 
forschung und Kunstdenkmäler gleich wichtige grölste archäo- 
logische Unternehmen der Gegenwart, ist eben bis zur Verthei- 
lung der ersten vier Lieferungen, jede zu 10 Blatt, gediehen und 
näher erörtert in des Vfs. Schrift: „Denkmäler aus Aegypten 
und Aethiopien, nach den Zeichnungen der von S. M. dem 
Könige von Preulsen Friedrich Wilhelm IV. nach diesen Län- 
dern gesendeten und in den Jahren 1842—1845 ausgeführten 
wissenschaftlichen Expedition, auf Befehl Sr. Majestät heraus- 
gegeben und erläutert” (Berlin 1849. 36 S. 4.). Das Heft 
enthält eine „Vorläufige Nachricht über die Expedition, ihre 
Ergebnisse und deren Publikation” und stellt zunächst die Be- 
kanntmachung von Situationsplänen, Grundrissen, Inschriften 
und Felsenbildern der Pyramiden in nahe Aussicht. 


6%) Nekrolog. Quatremere de Quincy, gestorben am 
2S. Dec. 1849, — Laur. Lersch, gestorben am 12. Mai. Ein 
dankbares und selr verdientes Denkmal hat ihm der rheini- 
sche Verein von Alterthumsfreunden (Jahrb. XIV, 208 ft.) ge- 
setzt. — Ueber Falbe hat die Revue arch&ologique neulich berich- 
tet; Muchar’s Tod lesen wir im Nekrolog der Wiener Akademie. 
— Emiliano Sarti starb im Oktober v.J. Früher und gründli- 
cher als von seinen Landsleuten ward er von Niebuhr und 
Bunsen anerkannt, welcher letztere bei erster Herausgabe der 
Stadtbeschreibung Roms (Vorr. S. XII) einer von Sarti die- 
sem Werk zugesagten Inschriftsammlung entgegensah; sie ist 
nie erschienen, dagegen manche mündliche Mittheilung Sarti’s, 
vor allem ein ihm zu verdankendes gründliches Verdammuugs- 
urtheil der Regionarien Victor und Rufus (ebd. S.XIV. XXXI), 
dem Werke wesentlich zu statten kam. Eine anziehende brief- 
liche Mittheilung von ihm — auch deren gab er nur wenige — 
ist soeben in Mommsen’s epigraphischen Analekten (Verh. d. 
sächs. Akad. S. 289 fl.) erfolgt. 


V. Neue Schriften. 


Arneth (J.): Monumente des k. k. Münz- und Antiken- 
Cabinettes zu Wien, beschrieben von J. A. (Veröffent- 
licht auf Kosten der kais. Akademie d. Wiss.). Wien 
1849. 48 S. 23 Taf. gr. Fol. 

— — Beschreibung der zum k. k. Münz- und Antiken- 
Cabinette gehörigen Statuen, Büsten, Reliefs, Inschrif- 
ten, Mosaiken. Vierte vermehrte Auflage. Wien 1850. 
52 S. [Nebst Facsimile einer babylonischen Ziegel- 
Inschrift mit Rawlinson’s Deutung. ] 

Brandes: De fetialibus Romanorum sacerdotibus. Im 
Archiv für Philologie V, 4 S. 229—536. 

Braun (Dr.): Die Kapitole [s. oben S. 115]. 

Gerhard (E.): Ueber den Gott Eros. Gelesen in der 
Kgl. Akademie der Wissensch. zu Berlin am 20. Juli 
1848. Berlin 1850. 4. 38 8. 5 Taf. 

Hefner (J. v.): Römisch-bairische inschriftliche und pla- 
stische Denkmäler mit lith. Tafeln. (Io den Abh. der 
bairischen Akad. Hist. phil. Klasse IV, 2. 1845). 
München. 4. 


— — Römische Inschriften mit Bemerkungen (ebd. V, 
2. 1849). 

— — Die römischen inschriftlichen Denkmäler Regens- 
burgs. (In Band XIII der Verhandl. d. histor. Vereins 
von Oberpfalz und Regensburg 1850.) 

— — Die römischen Denkmäler Salzburgs und seines 
weiteren Gebiets mit 6 lith. Tafeln. (Aus den Denk- 
schriften d. philos. hist. Klasse der Wiener Akad. Abth. I 
von Nichtmitgliedern. 1850.) 

Horatius: The Works of@.H. Flaceus illustrated chiefly 
from the remains of ancient art. With a life by the 
Rev. Henry Hart Milman. London, Murray 1849. 
194 und 490 S. Mit eingedruckten zahlreichen von 
G. Scharff u. A. besorgten Abbildungen nach Antiken. 
Vgl. oben S. 140, 37. 

Junssen (L. J: F.): Grieksche en Romeinsche Beelden en 
Beeldwerken uit het Museum van Oudheden te Leyden. 
Met VII Platen. Leyden 1849. 8 Bogen Text. Fol, 
Vgl. oben S. 123 ff. 
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Keudell (R. W. L. C. v.): Mythologische Briefe (Hesio- 
dische). Einleitung zum (Drama) Tantalos. In des 
Vfs. Aufserhalb der Gesellschaft. Dresden und Leip- 
zig 1847. Band IV, S. 187—230. 

Mommsen (Th.): Epigraphische Analekten. (In den Ver- 
handlungen der k. sächsischen Gesellschaft der Wis- 
senschaften $. 286—298.) 

Panofka (Th.): Delphi und Melaine [s. oben S. 113]. 

Reumont (A. v.): Gaeta. Erinnerungen aus dem Jahre 
1849. Vom Verfasser der Römischen Briefe. (Darin 
Antiquarisches $S. 146— 165). Im Berliner Kalender 
für 1850. 8. 125—178. 

Rofs (L.): Die Phönicier und die neueste Forschung 
über sie. In der Allg. Monatsschrift für Literatur her. 
von Rofs und Schwetschke. Halle 1850, no. 3, 
Ss. 85 — 9%. 1 , 

Sharpe (Sam.): Fragments of orations in accusation and 
defence of Demosthenes respecting the money of Har- 
palus; arranged and translated by S.S. Lond. 1849. 
8. Aus der Zeitschrift Philological Society Vol. IV. 
Febr. 1849. No. 79, pag. 39—72. Nebst Facsimile 
von Fragment 13 of Mr. Harris’s Papyrus. 

Stephani (L.): Ueber B. v. Köhne’s Beiträge zur Ge- 
schichte und Archäologie von Cherronesos in T’aurien. 
Aus demselben Bulletin T. VII, no. 5—8. 578. & 

— — Titulorum graecorum a L. St. collectorum par- 
ticula 11. IV. (ÜUniversitätsprogramm des Jahres 1848) 
Dorpati. 28 und 27 S. mit 4 Taf. 4. 

— — Ueber ein Ephesisches Amulet. Aus dem Bulle- 
tin de l’Acad. de St. Petersbourg. T. VI, no. 18 
(5 S.). [[Behandelt eine von T'horlacius und Avolio 
herausgegebene syrakusische T'honplatte mit Artemis- 
bild und Inschrift. ] 

Transactions of the Royal Society of Literature. 
Second series, Vol. III, part. II, pag. 183—376. Ent- 
hält: J. Hogg, Remarks and additional views on Dr. 
Lepsius’s Proofs that Mount Serbal is the true Mount 
Sinai — on the Wilderness of Sin — on the Manna 
of the Israelites — and on the Sinaic inscriptions: 
with a map p. 183 ss. — W. M. Leake, Topographi- 
cal and historical notes on Syracuse p. 237 ss. 


NUMISMATISCHE ZEITSCHRIFTEN. 


Akerman’s Numismatic Chronicle. Vol. XI. April 
1848 bis January 1849. Enthaltend über antike Mün- 
zen, wie folgt: On the coins of Crotona (W. W. Lloyd) 
p- 1—18. — On a discovery of Roman Coins at Little 
Malvern (W. S. W. Vaux) p. 1—39. — Unedited Au- 
tonomous and Imperial Greek coins (H. P. Borrell) 
p. 57—59. — Unedited ancient British Coins (M. F. 
Tupper, Akerman) p. 92—96. — On a Medallion of 
Antoninus Pius (G@. Sparkes) p. 98S—100. — Choro- 
graphical greek coins (W. W. Lloyd) p. 105—119. — 
Proposed interpretation of the Numerals XCV on the 
coins of Diocletian (@. Sparkes) p. 119—121. — On 
certain Gaulish coins with the type of the Charioteer 
(Phalerä: Akerman) p. 147—155. — Note on the gold 
coins inscribed VERIC.COM.F. (Akerman) p. 155 s. — 
The sale of the Pembroke collection of coins and me- 
dals p. 156—158. Bulletin p. 35 s. — Ona coin of 
Valentinian with the Phoenix (4. L. Tovey) p. 176 s. 

Vol. XI, no. 44—47. April 1849 bis January 1850: 
Discovery of coins of Constantine etc. of the London 
int (H. L. Tovey) p. 64 ss. — On the oriental le- 
gends on certain imperial Arsacidan and Partho-Per- 
sian coins (Edw. Thomas) p. 68 ss. 91 ss. — Discovery 


Herausgegeben von E. Gerhard. 
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of Roman Coins in the forest of Dean p. 123. — An 
other type of Vericus p. 174. 


Revue numismatique publiee par E. Cartier et L. de 


la Saussaye. Annde 1848. Blois. 8. Enthält über 
antike Münzen, wie folgt: Dumersan Obss. sur les me- 
dailles de Smyrne p. 5—16 pl. 1. — A. de Longpe- 
rier Nouvelles observations sur un objet represente 
au revers de quelques medailles gauloises de l’Arıno- 
rique. Dissertation sur les phaleres. p. 85— 105 pl. 
17. — A. Barthelemy Deuxieme lettre a M. Lecointre- 
Dupont sur les magistrats et les corporations preposdes A 
la tabricationdes monnaies (Epoque romaine) p. 16°—180. 
— A.Duchalais Restitution aEphese et äl’Egypte de cinq 
monnaies autrefois classees a Arsinoe de Cyrenaique 
et ä Eleusa de Cilicie p. 245—256 pl. XIII. — Resti- 
tution ä Ptole&mais de Philadelphie et a Ptolemee roi 
d’Epire de deux pieces de bronze attribuces a Ptole- 
mais de Öyrenaique. Medaille inedite de Ptolemais 
de Galilee p. 256—266 pl. XII. — Le type du 
Douisien est il d’origine celtique? p. 325—339. 

Annde 1849. Enthält über antike Münzen: Medaille 
de bronze de Massalia inedite p. 5—9 (Chaudruc de 
Crazunnes). — Sur les marques ponderales des mon- 
naies antiques: aureus inedit de Constant I tire du Ca- 
binet de M. Prosper Dupre p. 10—16 (Chabouillet). — 
De la rarete et du prix des medailles romaines p. 
50—96 (Leon d’Hervey de St. Denis). — Restitution 
a Olbasa de Pisidie, a Jerusalem et aux contrees occi- 
dentales de la Haute Asie de trois monnaies coloniales 
attribuces a Ocea de Syrtique p. 97—103 (Duchulais). — 
Bulletin de IInst. archeol. pour 1843 p. 157 — 162 
(J. de Witte). — Observations sur les monnaies de 
Cardia p. 166°—189 (Duchalais). — Ebd. p. 243 s. 
eine Notiz über die für 103000 Frances dem Cabinet 
des medailles neuerdings zugefallene Collection Rous- 
seau. — Le geant Valens (Familienmünze der Valeria) 
p- 325—349 (J. de Witte). — Ebd. p. 392 s. ein 
Artikel über Duchalais Memoire sur les monnaies an- 
tiques frappdes dans la Numidie et dans la Mauritanie 
(Extrait du XIX vol. des Mem. de la’Soc. des Antig. de 
France). Paris 1849. 8. 2 pl. [Vgl. obenS. 103]. — Ob- 
servations en reponse A quelques opinions de M. Ducha- 
lais (medailles gauloises: M, Alex. Hermand) p.405—417. 
— Greppo: Lettres numismatiques. I. AM. de Witte, sur 
deux medailles de Myra pl. XIII, p. 418—430 [nebst 
Anhang von J. de Witte über eine Münze von Aphro- 
disias p. 428 ff.]. — Pr. Dupre Observations sur la 
classification des medailles antiques des series consu- 
laires et imperiales p. 431—445. 


Köhne (B. de): Memoires de la Socidte d’archeologie 


et de numismatique de St. Petersbourg. Publiees 
sous les auspices de la societe. VIII (Vol. IN, 2) avec 
pl. VII IX. XIV et XV. Enthält: Drachme inedite 
d’Artavasde roi d’Armenie p. 179 s. (J. de Bartholo- 
maei). — Les colonies de la cöte Nord-Ouest de la 
mer Noire depuis le Danube jusqu’ au Boug p. 183. 
(Ed. de Muralt). — Description de quelques objects 
antiques trouves dans le district de Zwenigorod (pl. V) 
p- 197—211 (Vorslavisches vgl. Nekrolivonika €. A. B. 
Tschertkoff). — Numisinatische Gesellschaft zu Berlin 
S. 290 ff. (H. Dannenberg). — Münzen des Hrn. v. Rauch 
S. 293 s. — Dazu das Bulletin Seances XXI—-XXV. 
218. — Ferner ein Supplement. St. Petersbourg 1850. 
8. Enthaltend Beiträge zur Geschichte und Archäolo- 
gie von Chersonesos in Taurien. A. Hr. Stephan; und 
seine Kritik S. 1—30. B. Nachträge S. 31-42, 


Druck und Verlag von G. Reimer in Berlin. 


